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$alfd)e ôerbinôungen

3n meinem 35ergeid)nis fpracglicger Segler, bie mir beim £efen ber

oerfcgiebenften Schriften aufgefallen finb, ftegt unter ber Uberfdjrift
„Salfdje 35erbinbungen" bie größte 3at>I oon ©eifpielen. 3n groeiter

£inie folgt bie Apportion. ©euau genommen ift ja bie Appofition aud)

nur ein befonberer Sail ber *33erbinbung oon Sagteilen; fomit märe fie

im ©efamttitet „25erbinbungen" inbegriffen. ©ie 3al)l ber Dtöglicgkeiten
unb ber rofrklicgen ©efagren, auf biefem ©ebiete Regler gu macgen, ift
fetjr grog, unb fo mürbe eine ©arftellung, bie alles beganbeln unb mit

©eifpielen belegen mollte, Icictjt ins Uferlofe geraten, Aus biefem ©runbe

befaffe id) mid) in ben folgenben Ausführungen nur mit einem einzigen

Smile, ©abei gälte id) mid) roie bei meinen früheren berartigen ©e»

tracgtungen oorroiegenb an namhaftere, ja gum Seil fegr berühmte Scgrift»

fteller. 3d) tue bies nicgt, um biefen ©rögen „eins ausguroifcgen", fou*
bern nur um gu geigen, bag ber richtige ©ebraucg ber Sprache (nicgt

nur ber beutfcgen, fonbern ber Sprache überhaupt) eine fcgroierige Sacge

ift, fo bag ficg niemanb uor gelegentlichen Reglern für gefeit galten bann.

Um jeber beleibigenben A3irkung ausguroeidjen, fügre id) bei nod) lebenben

©erfaffern niemals ben Stamen an. ©inige ©eifpiele oon unbebeutenben

Scgriftftellern finb nur besgalb beigefügt, meil fie ben betreffenben

Regler in befonbers beutlicger A3eife geigen.

©ie Art oon ©erftögen, bie id) gier beganble, roirb baburd) oer*

urfacgt, bag ber erfte Seit ber ©erbinbung nicgt mit bem Saggegenftanb

(Subjekt), fonbern mit einer Umftanbsbeftimmung (Aboerbiale) ober

einer ©rgängung (Objekt) beginnt ober auch mit einer Aîenbung, bei

ber ein eigentliches Objekt nur burd) Anmenbung ber paffioen Aus»

brucksraeife gum Subjekt gemacgt roorben ift.
1. „3n ©tarfeille oerlieg id) bas ©cgiff unb reifte auf bem fianbroeg burd) bie

6d)tueig."
2. „Stuf meine ©iicger gat man ©pottbidjtungen gemadjt unb meine2ßorte oerbretjt."
3. „3u unferm Canbe gatte lîollanb nicgt nur ein äugeres, fonbern ein inneres

35erg(iltnis unb nagm ben grögten Anteil an ..."
4.- „3n ben kälteften îDîonaten rourbe bie ©lodre fürbergin nicgt megr geläutet

unb 1898 burd) eine neue erfegt."
5. „3n beinfelben 3agre ging 3lotoro ein britte ®ge ein unb lebte feitbem auf

ber 33efigung ©irfcgroang" (®.©.5?rufe: (Einleitung sum ïeftbucg ber

Oper „Atartga").
6. „©on ben reigenben 3luten rourbe eine ©cgeune unterfpült unb ftürgte ein."
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falsche Verbindungen

In meinem Verzeichnis sprachlicher Fehler, die mir beim Lesen der

verschiedensten Schriften aufgefallen sind, steht unter der Überschrift

„Falsche Verbindungen" die größte Zahl von Beispielen. In zweiter

Linie folgt die Apposition. Genau genommen ist ja die Apposition auch

nur ein besonderer Fall der Verbindung von Satzteilen-, somit wäre sie

im Gesamttitel „Verbindungen" inbegriffen. Die Zahl der Möglichkeiten
und der wirklichen Gefahren, auf diesem Gebiete Fehler zu machen, ist

sehr groß, und so würde eine Darstellung, die alles behandeln und mit
Beispielen belegen wollte, leicht ins Uferlose geraten. Aus diesem Grunde

befasse ich mich in den folgenden Ausführungen nur mit einem einzigen

Falle. Dabei halte ich mich wie bei meinen früheren derartigen Be-

trachtungen vorwiegend an namhaftere, ja zum Teil sehr berühmte Schrift-
steller. Ich tue dies nicht, um diesen Größen „eins auszuwischen", son-

dern nur um zu zeigen, daß der richtige Gebrauch der Sprache (nicht

nur der deutschen, sondern der Sprache überhaupt) eine schwierige Sache

ist, so daß sich niemand vor gelegentlichen Fehlern für gefeit halten kann.

Um jeder beleidigenden Wirkung auszuweichen, führe ich bei noch lebenden

Verfassern niemals den Namen an. Einige Beispiele von unbedeutenden

Schriftstellern sind nur deshalb beigefügt, weil sie den betreffenden

Fehler in besonders deutlicher Weise zeigen.

Die Art von Verstößen, die ich hier behandle, wird dadurch ver-

ursacht, daß der erste Teil der Verbindung nicht mit dem Satzgegenstand

(Subjekt), sondern mit einer Umstandsbestimmung (Adverbiale) oder

einer Ergänzung (Objekt) beginnt oder auch mit einer Wendung, bei

der ein eigentliches Objekt nur durch Anwendung der passiven Aus-

drucksweise zum Subjekt gemacht worden ist.

1. „In Marseille verließ ich das Schiff und reiste auf dem Landweg durch die

Schweiz."
2. „Aus meine Bücher hat man Spottdichtungen gemacht und meine Worte verdreht."
3. „Zu unserm Lande hatte Rolland nicht nur ein äußeres, sondern ein inneres

Verhältnis und nahm den größten Anteil an ..."
4.- „In den kältesten Monaten wurde die Glocke fllrderhin nicht mehr geläutet

und 1898 durch eine neue ersetzt."

5. „In demselben Jahre ging Flotow ein dritte Ehe ein und lebte seitdem auf
der Besitzung Hirschwang" sG.R.Kruse i Einleitung zum Textbuch der

Oper „Martha").
6. „Bon den reißenden Fluten wurde eine Scheune unterspült und stürzte ein."

154



Me biefe fecljs IBeifpiele roären oollkommen in Orbnung, roenn je=

roexlen ber crftc Seil mit bem Subjekt ftatt mit bem Moerbiale begänne.

5tlfo: ,,3ä) oerliefj bas Sd)iff in SJtarfeille unb reifte 5)a aber

bas Moerbiale am Anfang fteijt, erroartet man nad) bem „unb" bie

Mgabe non etroas, bas aud) in SJTarjeille gefdjetjen ift. ©ntfpredjenb

liegt bie Saclje bei ben anbern 23eifpielen.

7. „S)as fat) 3"rig unb roar gar tief beroegt." (2Ius ,,3"reunb 3rig" con 6rdt«

manmGgatrian, überfegt non tf)atlbauer.)
8. „Sem flapft roar bie roeltlid)e ©eroalt entgegen unb einer republikanifdjen

SRegierung, beftei)enb aus Äonfuln, Senatoren unb Sribunen, übertragen."
(Oeorg SBeber: B3ettgefc[)id)te.)

9. „B3ibrige Umftätibe ertrugen beibe mit roortlofer "JBürbe unb uerfolgten un«

beirrt ben U3eg, ben ..."
10. „2)as räumet Sjerr Bafeboro ein unb fragt bloß, ob man ..." (Eeffing,

111. Eiteraturbrief.)
11. „®em fpäi)enben Lineas begegnet bie 3Jtutter als 3ägerin unb fütjrt ign nad)

Äartgago." (3ngaltsangabebes erften©efangs ber 3ineis, überfegt non 3.§.Bof5.)
12. „3roei eigene Slngriffsunternegmungen rourbeit trog gartnäcfeigen feinblidjen

SBiberftanbes erfolgreid) fortgefegt unb babei groölf Ranger oernid)tet."
(Oeutfdjer 2Begrmad)tsberid)t uoin 21. 2ebr. 1943.)

Oer Segler tritt Ijier nidjt überall gleid) ftark tjeroor, am roenigften
bei bem fBeifpiel non Eeffing. Sur alle aber gilt bas nämlidje roie für
Str. 1 — 6: 9îimmt man bas (roirkliclje) Subjekt noraus, fo ift alles

ridjtig eingerenkt, ©in befonberer Salt ift Str. 12. Mitsftellen Ijaben

immer eine befonbere Vorliebe für bie paffine Msbrucksroeife, laffen

fid) felber als Subjekt meg unb madjen bas Objekt ber Sonn nad) gu

einem foldjen. Sprad)lid) roeit beffer mürbe es fjeifjen : „S23ir l)aben groei

Mgriffe fortgefe^t unb babei groölf ganger nernid)tet."

Oefonbers Ijeikel rairb bie Sadje, roenn fd)on ber erfte Seil ber

33erbinbung ein Stebenfatj ift, ber mit einem Objekt ober einem 5lb*

nerbiale beginnt. S)ier nerrennen fid) mandjmal fogar grofje SKeifter bes

Stils roie ©oett)e unb Sd)opent)auer :

13. „eine "Jtacgricgt, roeldje id) Sereniffiino mitguteilen unb mid) auf bas befte

babei gu empfehlen bitte." (Briefe aus ber Scgroeig, 25. Sept. 1797.)

14. „bas Sal, bas mir mit oergnügten "Blicken burd)liefen, unb auf abgewürgten

©ranitftücben figenb, bie Einkunft ber 9îacgt, erroarteten." (Brief nom
3. 9îou. 1779.)

15. „Seisrigen, roo es eingefcglucht roirb unb erft eine Stunbe uon ba im BaP
orbe geroorkommt." (Brief oom 27. Okt. 1779.)
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Alle diese sechs Beispiele wären vollkommen in Ordnung, wenn je-

weilen der erste Teil mit dem Subjekt statt mit dem Adverbiale begänne.

Also! „Ich verließ das Schiff in Marseille und reiste. ." Da aber

das Adverbiale am Anfang steht, erwartet man nach dem „und" die

Angabe von etwas, das auch in Marseille geschehen ist. Entsprechend

liegt die Sache bei den andern Beispielen.

7. „Das sah Fritz und war gar tief bewegt." (Aus „Freund Fritz" von Erck-

maun-Chatrian, Übersetzt von Hallbauer.)
8. „Dem Papst war die weltliche Gewalt entzogen und einer republikanischen

Regierung, bestehend aus Konsuln, Senatoren und Tribunen, übertragen."
(Georg Weber! Weltgeschichte.)

9. „Widrige Umstände ertrugen beide mit wortloser Würde und verfolgten un-
beirrt den Weg, den ..."

10. „Das räumet Herr Basedow ein und fragt bloß, ob man ..." (Lessing,

111. Literaturbrief.)
11. „Dem spähenden Ancas begegnet die Mutter als Iägerin und führt ihn nach

Karthago." (Inhaltsangabe des ersten Gesangs der Äneis, übersetzt von I.H.Botz.)
12. „Zwei eigene Angriffsunternehmungen wurden trotz hartnäckigen feindlichen

Widerstandes erfolgreich fortgesetzt und dabei zwölf Panzer vernichtet."
(Deutscher Wehrmachtsbericht vom 21. Febr. 1943.)

Der Fehler tritt hier nicht überall gleich stark hervor, am wenigsten
bei dem Beispiel von Lessiug. Für alle aber gilt das nämliche wie für
Nr. 1 — 6: Nimmt man das (wirkliche) Subjekt voraus, so ist alles

richtig eingerenkt. Ein besonderer Fall ist Nr. 12. Amtsstellen haben

immer eine besondere Vorliebe für die passive Ausdrucksweise, lassen

sich selber als Subjekt weg und machen das Objekt der Form nach zu
einem solchen. Sprachlich weit besser würde es heißen: „Wir haben zwei

Angriffe. sortgesetzt und dabei zwölf Panzer vernichtet."

Besonders heikel wird die Sache, wenn schon der erste Teil der

Verbindung ein Nebensatz ist, der mit einem Objekt oder einem Ad-
verbiale beginnt. Hier verrennen sich manchmal sogar große Meister des

Stils wie Goethe und Schopenhauer!

13. „eine Nachricht, welche ich Serenissimo mitzuteilen und mich auf das beste

dabei zu empfehlen bitte." (Briefe aus der Schweiz, 23. Sept. 1797.)

14. „das Tal, das wir init vergnügten Blicken durchliefen, und auf abgestürzten

Granitstllcken sitzend, die Ankunft der Nacht, erwarteten." (Brief vom
3. Nov. 1779.)

13. „Felsritzen, wo es eingeschluckt wird und erst eine Stunde von da im Bal-
orbe hervorkommt." (Brief vom 27. Okt. 1779.)
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16. „eine Äontrooers, bie id) roegließ imb ein Weiteres fllaturgebtdjt bflfür ein-

legte." („Hus meinem Geben", 18. "Sud), bei bet 13efpred)ung non Gaonters

^Pijgfiognömife.)
17. „ ein Stätfel, beffen Eöfutig id) nidjt unterneljme, fonbern nur einige all«

gemeine Äibeuiungett barüber iueiterf)in geben roerbe." (6d)openl)auer : „Her«

fuel) über Oeifterfeljen .")

©a muß man fiel) nicht oerrounbern, roenn etma einem 3£aoer Sdjngber

non ÎBartenfee folgenbes unterläuft:
18. „Staatsämter, bie er in feinem fünfgigften 3al)re alle aufgab unb fid) non

ba an leibenfdjaftlid) unb ausfdjltefelid) mit ber Sülufife befafete."

©s mürbe nidjt fcfjroerfallen, ein 9Jîel)rfad)es non fBeifpielen aus

biefem engbegrengten ©ebiete gufammenguftellen, ijabe id) bod) aus

meiner Sammlung nur eine kleine 3lusroaf)l getroffen. 2lber es mag für

biesmal genug fein. Sing. Sdjmib

9tad)roort bes Schriftleiters. 3ft unfer Kritiker nidjt gu

ftreng, roenigftens in ben erften 12 fßeifpielen 3m l.Saß roirb man

nach „unb" freilich gunädjft ein meiteres (Erlebnis aus SDîarfeille er=

marten; aber roenn ber ©rgäljler gleid) barauf fagt, baß er „reifte", fo

roirb man bie falfcße tßorftellung non SDtarfeille fofort begraben. Sooiel

geiftige Seroegliclfkeit barf man bem Eefer rooijl gutrauen. 3m 2. f8ei=

fpiel ift ber groeite Seil fo kurg unb überfid)tlid), baß man aus bem

erften Seil nur bas „hat man" herübernimmt ; im 3.33eifpiel hört man

aus bem erften Seil nur „9toflanb" heraus, im 4. „rourbe" unb im

5. „Stotoro". ©er 6. Sah märe gang in Srbnung, roenn oor „unb"
ein Koroma ftünbe unb nach „unb" bie „Sdjeune" buret) „fie" erfeßt

roürbe; aber lohnt fid) biefe Umftänblid)keit Slheoretifcf) kann
man bie oorausgehenbe Umftanbsbegeidjnung (IBeifpiele 1 bis 6) ober

©rgängung im ©3en= ober fJBemfall (föeifpiele 7 bis 12) auch auf ben

groeiten Seil ber Saßoerbinbung begiehen; man muh bas aber nidjt,
unb praktifdj roirb bas ein einigermaßen oerftänbiger £efer aud) nicht

tun. ©in Scßriftftetler kann feine guten ©rünbe haben, roenn er ein-

mal ben Saß nidjt „orbentlich" mit bem Saßgegenftanb anfängt, fonbern

eine Umftanbsbegeidjnung ober eine ©rgängung an ben Anfang ftettt;

baburch erhalten biefe Saßglieber mehr ©eroidjt; aud) belebt biefe 3lb«

roedjflung ben Stil. Unb es ift ja gerabe ein großer Vorteil ber beutfdjen

Spradje, baß in ißr bie SBortftellung oiel freier ift als in anbern Spradjen,

gum fßeifpiel im fjrangöfifcfjen.
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16, „eine Kontrovers, die ich wegließ und ein heiteres Naturgedicht dafür ein-

legte," („Aus meinem Leben", 18. Buch, bei der Besprechung von Lavatcrs

Physiognomik,)
17, „ ein Rätsel, dessen Lösung ich nicht unternehme, sondern nur einige all-

gemeine Andeutungen darüber weiterhin geben werde," (Schopenhauer! „Bcr-
such über Geistersehen ,")

Da muß man sich nicht verwundern, wenn etwa einem Xaver Schnyder

von Wartensee folgendes unterläuft!
18, „Staatsämter, die er in seinem fünfzigsten Jahre alle aufgab und sich von

da an leidenschaftlich und ausschließlich mit der Musik befaßte."

Es würde nicht schwerfallen, ein Mehrfaches von Beispielen aus

diesem engbegrenzten Gebiete zusammenzustellen, habe ich doch aus

meiner Sammlung nur eine kleine Auswahl getroffen. Aber es mag für

diesmal genug sein. Aug. Schmid

Nachwort des Schriftleiters. Ist unser Kritiker nicht zu

streng, wenigstens in den ersten 12 Beispielen? Im I.Satz wird man

nach „und" freilich zunächst ein weiteres Erlebnis aus Marseille er-

warten? aber wenn der Erzähler gleich darauf sagt, daß er „reiste", so

wird man die falsche Borstellung von Marseille sofort begraben. Soviel

geistige Beweglichkeit darf man dem Leser wohl zutrauen. Im 2. Bei-

spiel ist der zweite Teil so kurz und übersichtlich, daß man aus dem

ersten Teil nur das „hat man" herübernimmt: im Z.Beispiel hört man

aus dem ersten Teil nur „Rolland" heraus, im 4. „wurde" und im

5. „Flotow". Der 6. Satz wäre ganz in Ordnung, wenn vor „und"
ein Komma stünde und nach „und" die „Scheune" durch „sie" ersetzt

würde; aber lohnt sich diese Umständlichkeit? Theoretisch kann
man die vorausgehende Umstandsbezeichnung (Beispiele 1 bis 6) oder

Ergänzung im Wen- oder Wemfall (Beispiele 7 bis 12) auch auf den

zweiten Teil der Satzverbindung beziehen? man muß das aber nicht,
und praktisch wird das ein einigermaßen verständiger Leser auch nicht

tun. Ein Schriftsteller kann seine guten Gründe haben, wenn er ein-

mal den Satz nicht „ordentlich" mit dem Satzgegenstand anfängt, sondern

eine Umstandsbezeichnung oder eine Ergänzung an den Ansang stellt:

dadurch erhalten diese Satzglieder mehr Gewicht? auch belebt diese Ab-

wechslung den Stil. Und es ist ja gerade ein großer Borteil der deutschen

Sprache, daß in ihr die Wortstellung viel freier ist als in andern Sprachen,

zum Beispiel im Französischen.
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9îed)t hat bagegen Sd)mib fidjer in ben 23eifpielen 13 bis 18,
tno bie groei burd) ,,unb" oerbunbenen îlusfagen im ûîebenfat) ftefjen.
©tefer Sfabenfaß ift burd) ein befonberes ©lieb, ein bezügliches 5ür=
ober Umftanbsroort (roeldfe, -bas, too, bie, beffen, bie) mit bem 5)aupt=
faß oerbunben. ©iefes ©lieb hat für fid) ollein gar feeine 23ebeutung,
fonbern bient nur ber 23erbinbung, unb es ift begreiflich, *>ah mir es

auf ben gangen 9îebenfafj, auf feine beiben Seile begiehen unb
uns beshalb geftört fühlen, fobalb roir merken, bah es uid)t fa genteint
fein kann, ©iefes ©efühl für bie innere 3ufammengehörigkeit oerbietet

uns auch, bie beiben Slusfagen burd) einen 23eifirid) gu trennen. 3m
£>auptfah fdjreiben roir nad) ber Siegel: „©er SKenfd) benkt, unb ©Ott
lenkt" (nur barf man in fo kurgen Sähen bas K'bmrna roeglaffen; es

roirkt etroas pebantifd)). 3m Stebenfah: „(23ebenke), bah ber SKenfd)
benkt unb ©ott lenkt" bürfen roir keins feigen. 3ft es ein 3ufall,
bag bie erften brei 23eifpiele nicht aus forgfättig burdjgearbeiteten ^Berken
©oethes, fonbern aus Briefen flammen, roo matt fid) eher gehen gu
laffen pflegt? ©ie 23eifpiele 13 bis 18 müßten heute heiffeu:

eine 9tadjrid)t, meldte id) Sereniffimo [b. f). bem Eaubesfeernt] mitjuteiien
bitte, roobei 6ie mid) itjm auf bas befte empfehlen rootlen.

14. bas Sat, bas roir burdjtiefen unb roo roir erwarteten.
15. 2)as H3affer ftiirgt in Seisrifeen, roo es eingefdjtuckt roirb; es kommt erft

feernor.

16. eine Äontroners, bie idj roegtiefe unb roofür id) einlegte.
17. ein fRätfet, beffen ßöfung id) nidjt unternehme, über bas id) nur 2ln=

beutungen geben roerbe.

18. Staatsämter, bie er aufgab ; er befafete fid)

233enn heute jemanb bie Säße 13 bis 18 oeröffentlid)te, roiirbe man
roohl oon „fpradjlidjer ÎSerroilberung" reben; es gab alfo offenbar früher
fct)on „SQ5ilbe", unb es liegt ein Sroft barin, bah unfer Sprachgefühl
feit ber Älaffikergeü neben fHückfchritten aud) 3rortfd)ritte gemacht hat.

<£tnige fgentümUdjfdten ôcc ôeutjdgcn ©pracfye
(Schluß)

6.

Stellen kann man Uhren, 25ebingungen, SBürgen, fragen, 2ln=

träge unb fallen (um nur einiges gu nennen). 3Jian kann f i d) ftellen,
nicht nur krank unb bumm, fonbern auch freimütig. 21 n * ftellen kann
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Recht hat dagegen Schmid sicher in den Beispielen 13 bis 18,
wo die zwei durch „und" verbundenen Aussagen im Nebensatz stehen.

Dieser Nebensatz ist durch ein besonderes Glied, ein bezügliches Für-
oder Umstandswort (welche, das, wo, die, dessen, die) mit dem Haupt-
satz verbunden. Dieses Glied hat für sich allein gar keine Bedeutung,
sondern dient nur der Verbindung, und es ist begreiflich, daß wir es

auf den ganzen Nebensatz, aus seine beiden Teile beziehen und
uns deshalb gestört fühlen, sobald wir merken, daß es nicht so gemeint
sein kann. Dieses Gefühl für die innere Zusammengehörigkeit verbietet

uns auch, die beiden Aussagen durch einen Beistrich zu trennen. Im
Hauptsatz schreiben wir nach der Regel: „Der Mensch denkt, und Gott
lenkt" (nur darf man in so kurzen Sätzen das Komma weglassen? es

wirkt etwas pedantisch). Im Nebensatz: „(Bedenke), daß der Mensch
denkt und Gott lenkt" dürfen wir keins setzen. Ist es ein Zufall,
daß die ersten drei Beispiele nicht aus sorgfältig durchgearbeiteten Werken
Goethes, sondern aus Briefen stammen, wo man sich eher gehen zu
lassen pflegt? Die Beispiele 13 bis 18 müßten heute heißen:

eine Nachricht, welche ich Serenisstmo sd.h, dem Landesherr») mitzuteilen
bitte, wobei Sie mich ihm auf das beste empfehlen wollen.

14. das Tal, das wir durchliefen und wo wir erwarteten.
15. Das Wasser stürzt in Felsritzen, wo es eingeschluckt wird: es kommt erst

hervor.
16. eine Kontrovers, die ich wegließ und wofür ich einlegte.
17. ein Rätsel, dessen Lösung ich nicht unternehme, über das ich nur An-

deutungen geben werde.

18. Staatsämter, die er aufgab: er befaßte sich

Wenn heute jemand die Sätze 13 bis 18 veröffentlichte, würde man
wohl von „sprachlicher Verwilderung" reden? es gab also offenbar früher
schon „Wilde", und es liegt ein Trost darin, daß unser Sprachgefühl
seit der Klassikerzeit neben Rückschritten auch Fortschritte gemacht hat.

Einige Eigentümlichkeiten öer deutschen Sprache
(Schluß)

6.

Stellen kann man Uhren, Bedingungen, Bürgen, Fragen, An-
träge und Fallen (um nur einiges zu nennen). Man kann s i ch stellen,

nicht nur krank und dumm, sondern auch freiwillig. An-stellen kann

157


	Falsche Verbindungen

